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deutschen Sprachgebiet die 200 Kanzeln, die aus 15 Jahr-
hundert stammen

In neuUESTIiEeTr Ze1it kommt S ofter C der Prester nıcht mehr
ET Kanzel sSsondern VO EeEINECIXL m b predigt Vıelfach ist

Kırchen eiNe Kanzel Sar nıcht mehr vorgesehen Kınen mbo
traf iıch der NCUECT, Taumıgsen Herz-Jesu-Kirche üUurıch
Was HST VON der Wi1ıedereinfuhrung des AÄAmbos alten. Dort und da
hat ohl Von der Errichtung e1NeTr Kanzel abgesehen weıl uch

der uhchristlichen Zeeit, keine ‚nolche galb Das WaTIre reilich ken
entsche1dender Grund Man MU. dem entgegenhalten, Was aps
Pus XII Enzyklıka uber d1ie Liturgie fest unterstrichen hat
Daß etiwas der tahrıistlichen Zie1t Brauch sagt noch nich

das ESTE 1i aßgebend 1st dieser rage Cdas Bedüurfnis Wenn
der M bo eseiben orteile biLetet CN Kanzel, dann ıst —-

nunftug, VO  z dier Errichtung CiNeTr Kanzel Dstand ehmen TTIE:
er das 1ILINeT zu? Wienn der Priester Z spricht wıll fUurs
erste VON Jen, auch den hınten Befindlichen gut verstanden
werden Wird NUu schwer verstanden SO d1ie Ziuhorer Mühe

aben, Worten folgen, geht schon guter der Wir-
kung verloren Das gult verstarktem Maß  ®6 manche Worte

nıcht verstanden werden dadurch Cder usammenhang der
Predigt verlorengeht aru klagen die oft uch W enl
VO  - der Kanzel aus gepredigt wIıird WI1e erst wWwWenn 1eSs VO) mbo

geschreht Diese KErwi haben tTenbar (az geführt eiIscht
Kanzeln errichten

Freilich STEe uns eutie eln technisches Hılfsmitte AT Verfügung,
V'ON dem die alte Zeit Ahnung hatte der Lau  TEeC. V om
Standpunkte der erständhlichken kkonnte 111a heute vıelerorts auf
die anzel verzichten Aber jeder Prediger weiß och ewas
anderes Betracht kommt die sogen anı Kommunikatiıon MI1 den
Zuhorern Wıe WIC. diese 1ST, allgemein zugegeben Dıiese
Kommunikation WwI1ird 'ber halbwegss großen VO! Ambo aus
nıcht anmnahernd selben Grade erreicht W1€e VOT)X der Kanzel aus Der
rediger hat da SC1INE Gläubigen ZW.aTr alle sich, bliıckt ihnen
formlich ı das Gesicht und 172 die Augen erreicht. So, daß die ZiUu=
horer gleichsam mit mi1ıtleben und So hat zweifellos
die viel für sıch.

Wien O1S Bogsrucker

Aus der Weltkirche
Von rof Dr 'heier Fischbach Luxemburg

I, Das Marianische ahr 1954
(Die Enzyklika „Fulgens Corona‘‘)

Beinahe mit absoluter Sicherheit durifite Vvoraussagen, daß aps
Pıus II 100 Jahrestag der Verkündigung des Dogmas Von der Unbe-

Empfängnis arıens z größere Feierlichkei elleicht
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der Oorm eines außergewö  lich! Jubiläums, anordnen werde.
des kaum ausgeklungenen eiligen Tes 1951 MO!| es

weniger angezeigt erscheinen, wiederum eın vollgültiges Jubiläum
da der Zeitabstan: dAo  B ern 1ST. Als 1US CR 1933 das Jubiläum der
T105S abhielt, wenigstens Sieben Jahre dem VOrau.  anse-

eiligen ahr verstrichen Dazwischen Sich der Weltkatholizismus
goldenen Priesterjubiläum des Papstes und entienar der

Kanonisation des nL. Antonius VO ua (1931) urch Pilgerfahrten
l die 1 letzteren auberdem mit der Gedächtnisfifeier des Konzils
VO  , Ephesus und der Enzyklika 99° Novarum“ (1891) ZUSamme!n-
angen

chon zweimal haben nNna:  olgende aps das VOon 1USs prokla-
MI1ertfe Dogma als Gegenstand e1Nner allgemeinen vertiefenden Besinnung
vorgelegt Zuerst WIar der selige Pıus seiner Enzyklika
1em i l1llum“ VO: Februar 1904, die Te nach dem Dezember
18354 die segensreiche 11ANZz der UrCc! das etzte Mariendogma gesteigerten
Verehrung der Gotitesmutter Zg und die Christenheit an W. Qaut dem-
en Wege noch rusiiger ortzuschreiten Die Einladung des Papstes fand
bereitw.  1ıges Gehör, un das VOoNn inm gezeichnete Dokument hat
se1InNner ausfüuhrlichen Eroörterungen Der die Stellung Mariens 1mMm Heilswerke
aıuıch be1 den eologen DIS eutfe Cdie höchste ea  un en Pıus X
der uUunNnsSs das für Cdie Mariologie und den arienkult fundamentale Onziıl
VO:  5 Ephesus erinnert a  e Was nebenbeij en gründlicheres Studium der
Gottesmutterschaft aıls der UuUrze aller Privilegi:en der seligsten Jungfrau
veranlaßte, verordnete überdies, daß das Erlösungsjubilläum 1933 der
.Totte VO  } Lourdes untier dem OTSITZ VO  5 Kardinal Staatssekretiär Eugen
Pacelli seinen 1umphalen Abschluß erleben sollte. aps 1US XII weihte

3| Oktober uUund Dezember 19492 die Kirche und d1ie Menschheit dem
nbefleckten Herzen Mariens; gab seiner Enzyklika „Mysticı ‚OT DOFr1S  .

Juni 1943 bedeutenden marianischen PLOg, verordnete durch
TEe der Rıtenkongregation VO: Maı 1944 das esT7, VO: Unbefleckten
Herzen Marıens und durfite schließlich November 1950 das Dogma
VO.  5 der leiblichen Himmelfahrt der Gotitesmutter proklamieren. IS 13g also
Adurchaus 1n der VONnNn ihm eIiolgien Linie, daß dem ersten Zentenar
des großen Ereign1isses VO:  5 18354 einen besonderen anz verleıiınen MU.
Das wurde 1U  - angekuüund]l: urch die Enzyklika 14 0
VO)] September 1953, deren ntertitel den Sinn des Rundschreibens
ebenso klar W1e vollständig umreißt „AnNnnus ar]lıanus ublique gentium
celebrandus dicıtur r1MO exeunte saeculo definito dogmate Imma-
culatae Conceptionis V'"

Die Enzyklika „Fulgens ‚orona“ deren g  XT erstmalig „OsSser-
vatfore Oomano“ VOm September veröffentlicht wurde, umfaßt außer
der inleitung ZWEeL Hauptteiue, eren erster den dogmatisch-Theologi-
schen der Bulle „Ineffabilis Deus“ eist, während der zweite die

Gestaltung und Cd1e Zielsetzungen des arianischen
Te5S

De Einleitung erinnert an den Dezember 1854, die
damalige Begeisterung der katholischen Welt, den ufschwung der
arienverehrung und die scheinungen Lourdes die
eiINe Destäugende Antwort der Gottfesmutter WaTen.

Den Mariologen iınteressiert VOr allem der il der
Enzyklika, der den dogmaftisch-theologischen Kommentar „Ineffabilis

bietet. Allle Säatze sind abgewogen, wird einer
etwaligen zukünftigen Entwicklung entscheiden vorgegriffen oder den
einstweiligen iskussionen auf dem Felde der Exegese und der Dogmatik
eine bindende TeNZe abgesteckt. „Ineffabilis Deus“ eine autforıfatiıve
Bestätigung der „Stimme der heiligen atı und der irche“ Die
Bulle sah das Fund m e des Dogmas den Worten von €esis 3, 15,
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”  1e icht Wenigé heillige Väter und Kirchenlehrer die meisten (oder

viele ‚plurim1‘) anerkannien usleger auf d1ie jungfräuliche eS-
gebärerin beziehen“. Nun schließt aber d1ie „traditionelle“ Idee VOIl der ull-

gebrochenen Feindschafit zwrischen Maria und der Schlange die otwendig-
e1t der Unbefleckten Empfängnis ın sich e1n. uberdem liegt elıne offen-
un ndeufung IMn den Worten as 1 und 1: 42, Ww1e
die katholische Tradition S71 steis verstand. Eingeschlossen ist che Lehre
VO  - der Unbeflieckten Empfängnis sodann zahlreichen Aussagen und
Lobsprüchen der Kirchenväter, deren Gehalt keine Befieckung Mariens mit
gendeiner Sünde zuläßt. So OoOnNnntie ennn der hl Ephräm Marias Un-

Man ET -MNecktheit mi1t der Sündenreinheit inres Schnes vergleichen
annte, daß 1eS$ e1in ganz einzigarfiiges Privileg WAar, das Marla eın ZU -

kam, und ZWOAdr, weiıl S1e ZUFC Wurde der CT Le erwählt War.
höchste er W1irden erfordert den vollen es1ftz göttlicher Nal

und otaler Sündenreinheit, un 1ST, wohl dıe Gottesmutterscha{ft der
uellgrun er naden Privilegien für die eele und das en
der seliıgsten JungiIrau Dieselbe Schlußfiolgerung erg1ibt sich auch aus der
1ebe, MIt der (Sof1t die Muttfer S@e1INEes Eingeborenen umfaßt. Da S1e

Hinblicke auft die Verdienste des T10Sers VOor der Erbsunde bewahren
OoONNTe und da die uttfer ihres göfflichen Sohnes mögl wUurdig sSe1inNn
sollte, 1äß6tT sich einfach icht en, daß Marıa auch NUuU  —$ einen Augen-
blick durch die Makel der Erbsünde 1 achtbereich des Teufels SeweSsSch
ware. Durch die katholische Lehre VO  5 der Unbefleckten Empfängnis arıas
WIrd m1 die Universalıtäa Cdes Erlösungswerkes Christi NC €11N-
geschränkt, SONdern dessen Ta 1n elleres icht gerü ZiUu Unrecht
tadeln deshalb viel Nichtkatholiken uUNsSeTe Marienverehrung, da do!  D die
Herr  E1 der Gotftesmutftfer Sanz auf ihren ohn zurückfällt. In der
katholischen Kirche erkannte auie der e1t zusehends klarer
das große marTianische Privileg, das äauch De1l icht wenigen Anhängern des
orthodoxen Schismas sich D1S eutfe der erehrun  g erireut und urch eın
eigenes est gefeiler wird Die Entscheidung 1st p  bloß e1nNne ZiU-
sammenTfassung dessen, Was nach dem Urteile der Väater der Schrift
enihalten 1ST, VO:  5 ihnhnen ‚elbst und der Liturgie bezeugt wird SOW1e

bestätigenden Trteil der Kirche vorlag, eutfe erhielt das Dogma Von
der nbefleckten Empfängnis e1ne glanzvolle KTONUNSg ma VO.  a der
leiblichen Himmelfahrt der Gottesmutter, au das gerade sSe1t der
des vergangenen ahrhunderts immer inständiger hingedrängt wurde. Häan-
gen Ja die beiden Privillegien E göttlichen Ratschluß INn ıss sammen
und gehören 1 Siege ‚Der die Sünde und ihre Folgen.

Im zweiten Hauptfeil der Enzyklika wird zuerst die Grund-
intent.ion des Marianischen Tes angegeben und erläutert L
1C Lebensführung SO  sich der seligsten
Jungfifrau orlienfileren, nach unbescholtener Sıittflichkeit sire-

Marıa wich einen Fingerbreit VvVon den Geboten und den Bei-
spilelen ihres göttlichen es ab, und dieselbe Mahnung sSie

alle, und ZWaTr sehr eindringlich, weiıl die heutfigen der Dkehr
VvVon Christus WUurzZe. Von vielen Seiten der eTrsu: unternommen,
den christlichen Glauben erdrücken Werden amı icht zugleich diıe
Fundamente der Gemeinschaift ZerstOÖrt, und wird iıcht Cder Mensch
immer größere Gler nach dem Irdischen verstrickt? Die en Sind
und ‚wietracht, NoTrdnung und Unruhe, Schwächung der Grundlagen des
bürgerlichen NS und er‘ der Sittien. Die Regierenden ver'  en
manche Damme aufzuwerfen, aber 1Ur eine das menschliche Können uber-
steigende Ta wIıird ausreichende Hilfe ringen Nur mi1t -Na:

christliche Sittlichkeit Neu erstarken, wird die Gemeinschafit ihre
Ruhe und ihre ung der Gerechtigkeit, der iebe und der Eintracht
wiederfinden Das Heıil liegt einzig der wirklichen Beobachtung der

Gottes; dazu mÖöge Marla uns führen! Deshalb werden die
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Bischöfe des Erdkreises eingeladen, ıihren \  Diözesen VO: ezember 1953
D1S Z ezember 1954 eın Marijanische Jah abzuhalten. 1eses Ma-
rianische Jahr wird eel  -  nete Predigten und OnNntferenzen umfassen SOWI1Ee
einen KTreuzzug des ebetes, der 1ın allen Pfarren durchzuführen 1st, da

ja er Marienheiligtumer Oder wenigstens einen der Gottesmutter
geweihten Altar g1bD£. WOo aber e1n marlanischer Gnadenort besteht, Was
wlederum fast en Diozesen der Fall 1st, das 1el Von ilger-

S@eIN. In Sganz besonderer Weise gilt dies für Lourdes, cdie
Unbefleckt mpfangene eine begeisterte Verehrung empfängt. Kın leuch-
tendes eispie. Wwird die wige geben, die Marıa als NTEe 1mMm-
15 Patronın Defirachtet, eren Tel: Heiligtumer, ihrer
DItze d1ie Liberianische asılıka Marıa Maggiore, unaufhörlich singen. Die
Enzyklika sodann eingehend d Was W1r VOon Maria erbitten sollen:
die persönliche esserun der Sitten, Reinheift, l1bstbeherrschung und
Hochherzigkeit für d1ie u echtschaffenheit und annhaftigkeit fur
die Erwachsenen, eiligung VO)  5 Fihe Familie, Erlangung des ew1ıgen
eiles, inderung und ehebung der verschiedenen materiellen, physischen,
moralschen und geistlichen F  el und en uUund noch 9anz besonders
die Te1Nel für die Kirche allen Nationen, da 1eSe der Kirche geschul-
dete Freihel den. Völkern STeis Z gereicht. Anschließend spricht
C('1e NZY. VO.  ® der Bedrängnis der 17T ein1gen Ländern, an
sS1e6 verfolgt und i1Nr d  1e eiligsten Rechte entzieht. Die Stimme des Pap-
STEeS will auch „Kirche des chweigens gelangen, amıft S1e mAachn-
en Schutze der Gottesmuttfer und TOS suche un sich d1ie
Kraft des treuen UusSNarrens sichere.

Eine eigene adun richtet der eilige atier die d
Schismaftiıker, die noch immer einNne große er  rung für Marıa
hatten aher geme1ınsam mit den Ka  en eten sollen ‚schön
n CS, wenn die seliıgste Jungfrau alle, die sich Christen NECNNECN,

das icht un die Einheit vereint sahe. Es ist aDber NOTL
sich der Bußgeis mit dem verbinde, da uns NUur C(1e Ver-
ein1gung dieser beiden ngen wahrhaft Gott hiniühren wird Die
Enzyklika ware nicht vollständig, wWenn S1e Schlusse, der ache
einen stärkeren achdruck verleihen, ıcht auch das rängende An-
liegen des und der erstrebenden Familieneinheit
der enschen und Öölker mi1t einer AÄehenden Mahnung untersirichen

Wenn 1ese en Drucke ers  einen, hat das Marianische Jahr,
dessen ernster Charakter n1iemandem entgehen dard, bereits seinen An-
fang 1e werden 1n der Z wischenzeit noch 1NZel-
verfügungen erlassen, die sich VOLr ' em autf die Wallfahrten den
marvyanıschen Gnacdenorten beziehen Den Bischöfen ist die Durc!i  Tung
der päpstlichen Idee ihren Sprengeln anverfirauft, und das pastforale
Geschick der Oberhirten WITrd weithin ents  e1ıden ‚21N.

Das spanische Konkordaft
Am ugust 1953 wurde Vatiıkan e1n. Konkordat zwischen dem

Apostolis  en Stuhle un dem „Spanischen Staate unterzeichne
Konkordat hat eine ziemlich ange Entstehungsgeschichte, und vier T-
einkommen 1n Teilfragen gingen dem definitiven bschluß des esamt-
verirages VOTauUS. Im Te 1931 beseitigten die kirchenfeindlichen esetze
der evoluuon (as bisherige Konkordat VON 1851 mit seInen verschiedenen
späteren Zusatzen Wir kennen die grausige anz der ald einsetzenden
Kirchenverfolgung, deren Todesopfer Priester- und Ordensstande sich
äauf nahezu 8000 bezifferten Nur wer 1ese na Tatsachen vergißt oder
verschweigt, annn sich. entrüstet darüber wundern, daß 1US > amals
keine Sympathie für otfspanıen aufbrachte und daß die spanische 1r
sich 1939 u  er den Sieg des audıllo freute. Damit VvVers  1e S1e sich
keineswegs mit geschlossenen Augen der Innenpoliti des Diktators,
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dessen erfügungen un! auch dessen Lässigkeit auf soz.ıalem Gebiet
die Kardinäle und Bischöfe Spaniens berel1its mehr als einma. ihre E1n-
wendungen machten. Nach dem FEnde des Bürgerkrieges atte sich VOIl
selbst (1e No  endigkeit einer OiIfi1ıziellen Neuregelung der eziehungen
VO  5 Kirche unı ag aufgedrängt. Franco dachte sofort daran, das Ver-
häaltnis panlens Heiligen Qauf dem se1t HS4 traditionellen Kon-
kordatswege ordnen. Eın vollständiges onkorda wurde schon
Abkommen VO! Juni 1941 er die Ernennung der Bischöfe vorgesehen,
aber bisher War 1U  — vier staatlich-kirchlichen Teilveriraägen gekom-
INECN, d1ıe einige besonders wichtige Angelegenheiten vorläufig klarien. Das
NuNMeEeNr unterzeichnete onkorda 1sSt die Ergänzung und TrONUNgS aller
vorausgehenden Übereinkommen, und eine irchen- und staatsrechtliche
Bedeufung wird 1n der Präambel lar umschrieben „JDer Heilige DOS
1S Stuhl un der Spanische aa sind beseelt VOIN Wunsche, eiINne
Truchtbare Zusammenarbeit größeren des relig1ösen und bürger-
liıchen Lebens der spanischen atıon sichern. eshalb eschlossen s1ie,

dIie Richtschnur bietefrt, dieeın Konkordat unterzeichnen, das
gegenseitigen eziehungen der en vertragschließenden Parteien
inklange m1T dem (zeseize Ottfes und der atholischen Tradition der
spanischen atıon resge

Wie Cer „Osservaftore OMAano0 VO] August mit Recht bemerkte,
ST das spanische Konkordat iıcht A1e vertragsmäßige ereinigung eines
ustandes des Z WIistes Ooder einer unseligen Spannung, sondern vielmehr
die Fertiigung eines bereıits atsächli herrschenden gutfen Einvernehmens
zwischen 17 und aa WwIrd der katholis  en eligion und der
Kirche tatsächlich die erkennung iNnrer historischen OS1LI10N SOwl1e aller
ihrer e Freiheiten und Lebensbedürifnisse 1n sechr befriedigender
Weise garantiert, DZW. versprochen, sowochl auf der geistlich-moralischen
w1e autf der materjellen ene Die jerliche nerkennung der wirklichen
und WI|  en kirchlichen Rechte und legitimen sprüche geschieht ın

weitgehender Worm, daß 5 ruh1g sagen darf, alles fruchtbaren
Entfaltung der Trchlichen Tätigkeit Entscheidende und Nützliche sSe]
denkbar gunstfigstem Umfang zugesichert. araus erwächst natürlich für
d1ıe spanische 4r  e, falls S1Ee atsächli| 1n den vollen Genuß der ihr
verbrieften Möglichkeiten gelan eine ganz sroße Verantworfiung. Sie
WwIird sich icht ninter dem Vorwande mangelnder Freiheiten un kärg-
licher Lebensbedingungen verschanzen können, falls S1e sich den ihr g..
stellten ufgaben als iıcht gewachsen erweisen sollte. Anderseits wurden
in der Auslandspresse eptische Stimmen Jauft, die schon die ra Er -
en, 05D eine eiwalge pätere Reglerung geneigt eın werde, alle Stipu-
atıonen des onkordates, / auch autf finanziellem Gebiete, mit oll-
ültigen aten en Man wird sich ebenso fragen dürfen, ob sich
zwischen der 1r und der jetzigen Regierung eiıne Reibereien bezüglich
der Interprefation des Inhaltes der umfassend kodifizierten kirchlichen
Lehr- und erkündigungsfreiheit ergeben werden.: Es gibt ja mehr als
einen unkt der sozialethischen und politischen Doktrin und Praxıi1ıs,
die VO  =) der Kirche urgierende oder mindestens schützende NAaiur-
gesetzlich-göfttliche ung icht notwendigerweise miıt den realen Kon-
zeptionen einer Poliük, d1ie diesem alle außerdem diktatorisch IST, ZU -
sammenläu: Vorläufig ©] als Yaktum uchen, daß der 1r!
exte des Verirages 1n allen FkFragen, die sS1e interessieren, VOT allem
bezüglich der Lehrfreiheit, des Unterrichtswesens, des Religionsunterrichtes
bis ZzUu den Universitäten inauf, der katholischen Eheschließung, der finan-
zıiellen des kirchlichen Lebens und der Stellung der atholischen Re-
ligion überhaup(t, ]edes Recht klaren Artikeln, als rucht langer Be-
sprechungen (558 ltzungen fanden statt), bis Höchstgrenze garantiert
wird Übrigens sollte der Austausch der Ratifikationsurkunden, der das
Konkordat in Kraft se{zt, spätestens ZWEe1 Monate nach der Unterzeichnunsg,
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also spätestens ktober, vorgenomMmMeEeCN werden. Der spanische tTLaat
seinerseiıits verpflichtet sich, innerhalb e ines Jahres die gesetzlichen estiım.-

treffen, die Durchführung des Konkordates notwendig SiNnd.
Zur Frage des katholischen organislierten

lesen WI1r Artikel „Die Organisationen der Katholischen 1072
Spanien können unmittelbarer Abhängigkeit VO|  5 der kirchlichen
Hierarchie iNr Apostolat frei ausuüben. F'ur Tätigkeiten anderer Art untfer-
stehen S1e der allgemeinen taatflichen Gesetzgebung.“” Da aa und Kirche
in diktatorisch reglerten Ländern nicht VO:  - VO:  ereın üÜüber den Begrif£f
„Apostolat“ sind, konnte auch autf diesem, erfahrungsgemäß eıklen

mehr als einmal der ike 35, aktuell werden „Der und
die spanische Regierung werden auftretender ra un chwie-
rigkeiten bDel der uslegung un: wendun aller estimmungen des VOT-

liegenden Konkordats nach den diesem Konkordat
S gemeinsam entscheiden.“ IDS SINd wohl die Grund«-

sätze, die 1n der oben zitierten Präambel als „FEinklang mit dem eseize
Otftfes und der katholis  en Tradition der spanischen atiıon umschrieben
werden. 1ewelt ist NU: der aa jeweils bereift, sıch VO  5 der Kirche 'Der
die ragweiftfe des Esetizes Ottes lehren lJassen, und welchem
Maße bleibt Spanien der alten staatskirchlichen Tendenz, Ww1€e e Philipp
N  1e stärkstens verkörperte, bis hneute tweder unbewußt der 093 ONa
fide innerlich verbunden? Das sSind Fragezel  en, die INa  > der römischen
Kurie sicherlich icht UDEers1ie Za des onkordats fügt e1n
chlußprotokoll NINnZu, daß „die geistlichen Autoritaien:! usübuns inNres
MTiIEeS die Unterstutzung des Sfiaates haben Im Ttikel des om-
mens eißt „DIie katholische, apostolische und römische eligion bleibt
auch weiterhin dıiıe einzige Re  4OM der spanischen N a-
ı10n und genießt die und Vorrechte, die iNTr Übereinstimmung
m1 dem götflichen und dem kanonischen Rechte zustehen.“” Dazu WwIird
Zusatzprotokoll festgestellt, daß Artıkel Ü  6 der spanischen Verfassung
Ta bleibt; lautet 99  as enntin1s un! die UuSUüubun:; der katholischen
‚el1g102n, die die elıgion Qes panischen Staates 1ST, STtTEe] unter SLAaat-
em UTZ Niemand arf €B!| seines relig1ösen .Laubens Ooder
der privaten Ausuüubung sSe1nes Gottesdienstes Jästigt werden. Nndere
Zeremonien oder außere undgebungen als d1ıe der katholischen Religion
sind iıcht erlaubt.“ Zugleich WITd in dem TOTOKO. vereinbart, daß

den afrıkanischen Hoheitsgebileten SPp.:  S hinsichtlich der Toleranz
gegenüber nichtkatholischen Glau'  nsbekenntftnissen beim bisherigen ZiU-
STLAaN: verbleiben soll. Das ympa  isieren Francos mit den arabischen
Olkern Nordafrikas ist kein ungeschickter ersuch.

In den Kommentaren der Auslandspresse Z spanischen Konkordate
SDTra' mMa  ; ausgiebig Von den dem spanischen R2ı und der spani-
schen atıon urch den tuhl geWw:  rien Privilegien Bel nuchternem
Abwägen gibt 1ese1De Presse jedoch Z daß ın dem Konkorda als ZWEe1-
seitigem ertirag die der Kirche zuerkannten Konzessionen in ihrem sach-
lichen alte und S, ihrer Bedeutfung bei weitem überwiegen Wer die
bisherigen spanischen Konkordate Se1T 14837 und auıch. sonstige Konkordate
kennt, weiß, daß S sich Del den VO  5 den Journalisten hervorgestfrichenen
Vergünstigungen, die Zwar außerlich auffällig erscheinen E  mögen, weder
außergewöhnliche noch NeUeEe Privilegien handelt, die e1INe persönli  e
uszeichnung für Franco wären. Wohl Voraussicht mancher Polemiken
schrieb der „Osservatore Oomano” ugus sehr knapp „Anderseifts
stätigt der Stuhl traditionelle Privilegien, die 1 aufe der Jahr-
hunderte Spanien gewährt wurden.“ Von größerer eufiung ist insbeson-
dere das dem Staatsoberhaupt verbleibende Recht positiven itspra'
be1 der TNENNUNg der Bischöfe

Mit Recht freut sich die 1r Spaniens über das eue Konkordat
und Ta! EK mancher Beziehung als mustergü  1g. Niıemand E
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verhiındern können, daß FTancOos Anhänger und Franco selbst innen-
und außenvDolitisches Kapıiıtal aQus dem wirklich icht zweitrangıgen Ereig-
N1ıs schlagen wollen. Eın gewlsser Prestigeerfolg für Franco ist jeden-
falls, un War zunächst innenDpolifisch als arkun SsSeiner OS1L10N den TL aen dA2s gläubigen olkes, VOT dem der hef jetz als MI1IT den liturgisch-
kanonischen Privilegien der früheren önige ausgestatiet erscheint. Es ist
jedo durchaus unDbdere!  1ET, W 3 1n Spanien oder anderwartis 17
Konkordat eme Konsekration des Tanco-Regimes urch den igen fuhl
siehft, eiwas W1e eine fejerliche un uneingeschränktie Anerkennun: XAuszel:  nung des Generalissimus selbst, 0823 mi1t einem kleinen Verweis

die dresse der Bischöfe, die 1n ihren Kritiken Diktafor bisweilen
päpstlicher qle der aps! sejien. Weder AaUu's der arr eines Konkordates
überhaupt och aus der Geschichte und dem Inhalte des etzigen spani-
schen Konkordates und noch el weniger aus dem offiz1ıösen vatikanischen
Kommentfar „Osservaftore VO] S assen sich jene chluß-
olgerungen zıiehen, die VOLl hegeistiterten Anhängern des Regimes —.

DPOSaUNT werden. Kein einziges Mal erwähnt der vatikanische. Kommentfar
den Namen des taatschefs. Cder en Konkordat mi1t SDa-
n1ıen abschließen, konnte 1eSs 1U  —$ mit dem derzeitigen tatsächlichen
Staatsoberhaupfe Iun. ährend seiner siebzehnjährigen Regierungszeit
schlofß aps 1US X durch SEe1INe beiden Staatssekretäre Pieiro Gasparrı
un Eugen10 Pacelli ahlreiche Konkordate ab, und ZW.aTr mit Ländern,
denen die verschiedenstien Regierungsformen bestanden un bei weitem
icht überall kirchenfifreundliche artiejıen er WaTrell. urfte allı
dGamals schlußfolgern, daß 1US alle mögli  en egime und auch I:  U  Y  I

religionsfeindliche Partejen auszeichnen wollte? ist eiNe Tatsache, Clıe
sich mi1t sehr Irappanien Zeugnissen belegen 1äßt, daß 1US >N in den
acht Jahren nach dem Weltkriege gegenüber HFranco un: se1inem inner-
spanischen egime STEeTSs eine äußerst auffällige esServe bewahrte und sich
auıch urch das Draufgängerftum eines jungen spanischen Botscha{ifers beim
Vatıkan, der dem aps Dezember 1943 einen YMNUS äauf das
NecUue Spanien Sang, iIcht den le1sesten Hinwels auftf C(1e Leistungen Hrancos
ent  1ßen lLieß

Der „Osservatfore Romano“ beschränkt sich darauf, Spanien dafür
oben, daß 1m Konkordate VO  (a jene festen rundsätze bekräftigt,
die das undament fUur das Wohlergehen der Familie und der atıon sind:
volle Anerkennung der- k  rel  igiösen Ehe, christliche Erziehung er Jugend,
Freiheit für die Kirche 1N er Ausübung iıhres Apostolates.

18408 Aus päpstlichen Ansprachen und Schreiben
Medizin und Moral

Unter den Papstreden der vorliegenden Berichtsperiode
Oktober beschä{ftigen sich wiederum drei MI1 dem Verhältnis zwischen
edizin nd christlicher Moral, eın ema, dem sich der Heilige atifer
in den letzten Jahren bereifts mehrmals und beinahe periodisch, gelegent-

ganz Dbreıten Erörieru  en, außerte.
Am September empfing Pius XII das Krste Symposion der medi-

zinıschen Genetlik (Vererbungsbiologie). Aus der |  e1 dieser Gelegenheit
gehaltfenen französischen nsprache möchten WITr folgende unkte Neraus-
en Um die Wirklichkei verstehen un eufen, muUussen WI1T die
großen ontologischen Gesetze, die Seinsgesetze, unversehrt anerkennen: das
Prinzip des Widerspruchs, das Prinziıp VO hinreichenden runde, das
Kausalitäts- und Finalitätsprinzlp. WiIr dürfen den richtigen Begr11f der
objektiven Wahrheit icht ber ord werfen un! mMUsSsen zwıischen gesicher-
ten Tatsachen un! wissenschaftlichen Deutungsversuchen e  au unterscheili-
en, amıt keine voreiligen Schlußfolgerungen unterlau{fen. Vor der
Gesamtheit der Tatsgchen und iNnrer Geheimn1isse wird das wissenschaftliche
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rteil vörsichti-ger‚ un der 15 bleibt offen fr Erkenntftnisse, die den
eigenen Hypothesen entgegenstehen. Übrigens Oommt sehr SC VOT,
daß eın estimmter Gegenstand NUur VO  5 eiNner einzıgen Wissenschaft De-
rachtet wird. Andere Wissenschaften untersuchen ıhn unter anderen (je-
sichtspunkten; un Wenn ihre Methoden 1n jeder ezl  Uun:! korrekt sind,
ist e1n wirklicher Widerspruch zwıschen den Resultaten unmöglich Wenn
rotzdem Widersprüche auftauchen, konnen S1e nicht ın dem Objekt ce]lbst
ihren Grund haben, sondern 1U  F 1 e1iINeTr mangelnden Beobachfun: Ooder
1ın einer irrıgen Deutfung e1iner BgEeENAUCH Tatsache oder äauch darın, daß e1Nn
Forscher autf Gebiete übergreift£, Qauf denen nicht kompefent 1ST. Wenn
WIT Jetz diese Prinzipien auftf die Vererbungslehre anwenden, dann muUussen
WI1Tr zugeben, daß sS1e uns erklären kann, eın ens estimmtie
Eigenschaften besitzt., ONNe daß S1e aDer dadurch schon das . en
dieses enschen erklärt hat. Sobald sich die KFragen nach dem Se1in und
dem TSDPTrUN; der Seele, des geistigen Prinzliıps des]) menschlichen ebens,
nach der Eınheit der menschlichen atur, nach dem geistigen Tkenne
und freien Wollen erheben, mUssen auch andere Wissenschaffen heran-
gezogen werden, die Psychologie und die Metaphysik Ooder Ontologie,
die das Ergebnis der Genetik wesentlich ergäanzen. Ihrerselts darf die 110=-
soph1e e1ne Erkennftnis der enetik verachten, weil S1Ee SoONStT S der objek-
1ven Wirklichkeit vorbeiläu{ft Und w1ıe schon der ernstie Wissenschaf{itler
dem. Zeugn1s e1INeSs bewanderten Fachkollegen un Cden Aussagen der be-
rufenen Spezialisten A U S angrenzenden Forschungsgebieten aufgeschlossen
ble1ibt, muß auch Nd iıcht minder der ezZeE] durch Goftft, W
diese formell un ausdrücklich 1n einer Offenbarung vorliegt, OT schen-
ken; denn be]l (30{t ust die Wahrheit und Wahrhaftigkeit 1 höchsten Grade
vorhanden. Kıs wäre mithın eın Verstoß die wissenschaftfliche Ob-
ektivität, eın ın seiner Tatsächlichkeit un seinem nhal vollkommen

garantiertes Zeugn1s des offenbarenden OTLTes abzulehnen. Was die
ra des UT SDTUHNES des DphySISchen Organısmus des
Menschen befrifft, durfite 1US DL daran erinnern, daß sıch
diesem Problem, das seine theologische elte hat, schon zweimal äaußerte

un die Wissens  ait weilterer OrSschun ermutigen,
da bis eute eın bschließendes esulta vorliegt. Zugleich mahnte der
Papst, eine ra VO.  5 solcher Wichtigkeit mit der nötigen ughe1l un
Urteilsreife ehandeln. Das 1m christlichen Sınne orientierie enken
aut keine Schranken VOor die ahrheit; mahnende Schranken errichtet
werden, sollen sS1e verhindern, daß ichtbewiesene Hypothesen mit esten
Tatsachen verwechselt werden SOWI1Ee daß vergesse, die verschiedenen
Erkenntnisquellen sich gegenseitig ergänzen Lassen. Nicht esßen der
ahrhei(t, sondern ZUr Verhütiung des rriums gibt Schranken Diıie
fundamentale Tendenz der prakitiı]ıschen Genei1ik und Kugene-
Ü1K, die darın besteht, die Übertragung VO.  5 guten Erbfaktoren Öördern
und Schädliches elimin1eren, verdient 1n sittlicher Hinsicht nicht die
geringste Beanstandung Dasselbe g1ilt jedoch nicht VO.  ( allen angewandten
ethoden, VO  3 en vorgeschlagenen Schutzmitfieln, noch auch von der
übersteigerften eiIoNuUN des Eugenischen ESs g10D% tatsächlich verschiedene
genetische un eugenetische Schutzmaßnahmen, die VO! esunden sittlichen
Empfinden sowohl als VO  [} der christlichen ora ın Theor1e Unı Prax1ıs
abgelehn werden. Dazu gehören Z die Rassentheorie un! die eugen!
Sterilisation, d1e VO  5 Pius und 1USs D verurtelit wurde, W1€e uDer-
aup jede direkte, definitive oder zeitweilige Sterilisation eines Unschul-
igen, sSEe1 Mannn oder TauU. Um einer erblich belasteten Nach-=
ommenschaft vorzubauen, befürworten manche den des Ehever-
es un gegebenenfalls der pravenftıven internierung Abgesehen VO.  5
ganz estimmten Fällen, 1sS% das erbot der Ehe un des ell  en Verkehrs

lologischer, genetischer un eugenischer runde eine Ungerechtig-
keift, auch Wenn eın SO. erbot VO! Staate verfügt wird Sonder Zweifel
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hat INa das echt nd iın den meisten Fäallen die Pflicht, den rägern
einer erblichen elastung d1ie Ehe abzuraten. Aber e1nNn Rat ist icht dasselbe
W1e eın Verbot: annn eın Übergewicht VO  e anderen Gründen vorhanden
Se1N, die eine Ehe erlaubt machen. „ Wenn C& er das
Faktum der (vorehelichen, otalen und sicher definitiven) Sterilisation
ste. 1sSt 65 voreilig, ehaupten, das Recht ZU  H— Ehe SE1 TOLZC M iıcht
1ın ra geste jedenfalls berechtigt diese Behaupfung sehr begrun-
eien weilfeln.“

Der aps beschloß SEINE Ansprache mit der Anerkennung der rak-
tischen jelsetzungen der Genetik; Ocn moOöge S1e Del der Auswahl 1ıhrer
1ı1tte nı]ıe den grundlegenden Unterschled zwıischen 1er und : Mensch Ver-
gEessenM©. Der ens 1st ein persönlIi  es W esen mit unverletzbaren ‚echten,
aber auch unbeugsam  o  e C Normen gebunden, W en se1ine ählıg-
eıit ZU  — Weckung EUE‘) ebens eDrau!:

AÄAm Oktober empfüng aps Pius XII die Teilnehmerinnen
Italienischen Nationalkongreß der in Sonder-
aUd1eNz. Das Kongreßthema gab dem Heıilıgen Vater Anlaß, sich SDEeZ1E
mıi1t der Neuropsychlafrie befassen und die Rıichtlinien erinnern,
die VOT dem nternationalen Kongreß für sychotherapie und klinische
sychologie D1 1953 entwiıickelt

Wel Fragen, die eın ın Rom vereinigtier o 1
vorgelegt a  e‚ beantwortefe der Papst 1n einer Audienz VO Oktober:

Die Entfernung eiINEes gesunden rgans (der amendruüse) annn unter
estimmten Bedingungen, als notwendiges Mittel ZU  H— Retfung oder Z.U
Schutze des Gesamtorganismus, erlaubt eın Als Sachverständiger1n Eheprozessen mMuß der AÄArzt sich sireng en medizinıschen Befund
halten, fur den allein kompetent LST, und außerdem ın seinem est1-
mon1um die are Untferscheidung zwıschen Sachbefund, medizinischer
Deufung, medizinischer Schlußfolgerung und Meinung machen. Selbstver-
STandlı! ıst keine als  ung, wWenn ehrliche Erklärungen einer Ehe-
frau 17 d1ie medizinische achsprache übersetzt

ec und OTra
Probleme des internationalen irafrechties ntier-

SU! 1US DG iın einer großen Iranzösischen Ansprache VO Oktober
1953 Anlaß dazu War der VL Internationale Kongreß f{Uür Strafrecht. Die
Rede des eiligen aters berührt eiıne e1. sehr aktueller FYragen, die
ıcht weni1g diskutiert werden. Es ist ..  wünschen, daß mindestens die
schwersten elikte uberall gleich sireng bestraft werden, daß sich Ver-
brecher nirgends der verdienten Sirafe entfziehen können. Die Bestrebungengehen eutfe nach. der Richtung eines internationalen Strafrechtes, das sich
1n Kriegszeiten und ın Zeıten politischer Unruhen noch schärfer als 1n
normalen Zeiten aufdrängt. Das politische elikt darf iıcht straflos d uUuS-
gehen.

Der Papst gliederte den weiteren Verlauf selner Rede 1n unI großeKapitel Dıe Notwendigkeit eilnes internationalen
resultiert den Erfahrungen der etizten ahrzehnte,WITr einen in normalen Zeiten undenkbaren YyN1ISMUS ın der Erledigungder egner er. sahen. Die dafür verantiwortilichen Verbrecher fühl-

ten sich SI|  er, icht ZUTLC eran  ortung gezogen werden können. Im
alle des Mißerfolges blieb ]a immerhin die 1n eın remdes and
offien. Das S1 Empfinden verlangt angesichts solcher Tatsachen e1n
international wirksames Stirafrecht icht NUur für gemeinrechtliche und
innerpolitische Delinquenten, sondern auch für die Kriegsverbrecher.

FKur. welche Delikte sollen iınternatıienale an kKı=-
fionen festgesetzt werden? oll das internationale Sirairecht
ıcht VO  5 ornherein ZU: Scheltern verurteilt se1ln, dann INU. sıch aufdie s®mrsben Delikte beschränken, Cdie nach objektiven Kriterien UuUum-
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schrıeben werden. Hier ste. erster Stelle der m oıd eTrT r S,
der unbeschrei Greuel verursacht un: en Verbrechen 1ST, W
sich icht durch die unbedingte Notwendigkeit der Verteidigung recht-
fertigt. Die Völkergemeinschaft MU. mit gewissenlosen Verbrechern rech-
NeEN, die VOT einem totalen Angriffskrieg nıcht zurückschrecken. Neben dem
Angrififskrieg qals solchem g1ibt es sodann die verschiedenen Verbrechen
ın der Führung eiNes Krieges und E  H$ estı1gun totalıtärer egime all-
gemeline Repressalien, Geiselmord, Rassenmord, Konzentrationslager, T'Oö-
tung sogenanntfen unweriten Lebens, assendepnortationen, Menschenjagd
ZU.  b Zwangsarbeit USW. 1esEe äahnliche Delikte sollen Gegenstand
internationaler Sanktionen Seln. Welche Strafen muß das
nternationale trafrecht! vorsehen S1ie dürfen weder durch
Laxismus lächerlich noch durch (parteipolitische) Übertreibung Od10s wirken.
Hier 1ST eiINne Synchronisierung des Strafrechtes er Staaten Platze,
W as wohl NU:  R dann Qut ree Schwierigkeiten stoßen Uür{fte, wWenn eın
DOLL  €es System auf jene selben Ungerechtigkeiten sich stützt, die 1n ter-
natjional geahnde werden mußtifen Welche rechtlıchen (75a-=-
rantıen konnen und mMmuUuSSen 1n das internationale
trairecnh aufgenommen werden? are und estie juridische
egeln MUSSeEeN der illkür und Leidenschafit einen Riegel vorschieben.
Nie 1äßt sıch eın wen1gstens summarischer Prozeß umgehen. chon die
Verhafftung MU. nach ‚en Normen erfolgen, daß ıcht Menschen
einfia:  1n Spurlos verschwinden. Die Untersuchungsmethoden muUussen
physische und DSY  1S  e OoOriuren SOW1e die Narkoanalyse absolut aus-
chließen. Dem Angeklagten muß e1iNne wirkliche un iıcht bloß scheinbare
Verteidigungsmöglichkeit geboten werden. Wesentlich ist vor allem die
unpartelische Zusammensetizung des Gerichtsho{fes, speziell bei erbrechen,
die ın die internationalen Beziehungen hineinspielen. Es 1St peinlich, wenn
nach Kriegsende eın mit denselben erbrechen helasteter Sieger ber den
Besiegten erı SITZT. In solchen Fällen mMmußten genügen überpartel-
liche ichter beigezogen werden, deren Trteil ber den besiegten riegs-
verbrecher einen rechtlicheren Eindruck macht. Do  B heikelsten dürfte
dıe geNaue Umschreibung der SeHU e1n. WIr mussen un  ing
daran festhalten, daß Strafe ın juridischem Sinne N1C| Dloß „Ver-
ursachung  “ sondern STEeLSs eigentliche voraussetzt. Moralisch LST
nNn1ıe erlau! eELWwas Unmoralisches also Von oben befohlenes
erbrechen begehen, selbst WenNn die Weigerung die ärgsten persönlichen
Folgen hat Aber juriı1disch annn sich für viele qauf Befehl und unter schär{f-
ster Strafdrohung ausgeführte Kriegsverbrechen eine sehr elilikaftie Tra
ergeben. SOwWwO) urch Ungehorsam als auch S  rtch Gehorsam setfzen
die /esech der Ausführung eines eifeNles ngeklagten der Strafe aus
Diesen jJjuridischen Widerspruch mussen internationale onventilonen bis
ZUr Wurzel erein1ıgen. Eıne internationale Regelung erfordert el
d1e ra der sogenannten n d’ deren 15  es un
philosophisches Problem 1n diesem Zusammenhang icht geht, SONdern
eINZ1Ig darum, 1ne Qautf rechtlicher ene brauchbare orme. finden,
da bei internationalen Konflikten die Kollektivschuld von entscheidender
Bedeufung ZAUE Abschäftzung der Schuldha{ftigkeit werden kann. Das
letizte Kapitel der Papsirede beschäftigt sich mi1t d 1

Das Recht fußt in der ontologischen Ordnung,
der wesent—l]:  en Identität der Menschennatur, die fundamental era
cdieselbe ISE: Damıt en WI1Tr letzte Normen für das Recht, auf deren
Namen naıcht ankomm(t, und eın exiremer Rechtspositivismus erledigt
sich Sanz VO:  5 selbst Das Sirafirecht SEIZ ferner den Menschen als freje

für Se1n 'Tun verantwortliche Persönlichkeit Wo Inan die ‚1=
eit leugnet, ersetizt INa  ( den Begrifi der Strafe durch den des sozlalen
Schutzes TOTZ der reıiıhel annn Hemmungen un! Schwierigkeiten
geben, die aber den normalen Menschen, der doch alıs ege gelten muß,
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icht Von sSe1iNer Verantworfiung entbinden estira annn 11UT der werden,
der VOT höheren Autorität chuldig und verantwortlich 1sSt Aus dieser

icht allein ausS der eliıne Genugfiuung eischenden Ur des VeILI-
etzten Rechtes, rechtfertigt sich die Bestirafung, die T1Mar ne der

bleibt un icht Dloß CIn Mittel, die esells chutzen oder
den chuldigen Dessern. So faßt Gott die Strafe auf, Einzelgericht
un! ungsten Tage Die Schuldfrage zieht die Grenze zwischen eigent-
er Strafe un!: 10ß administrativer erwahrung. Zur rkenntnis der

ist beim Stirafrichter 1Ne umfassende enntinıs des psychologischen
un juridischen Prozesses ihrer Fnfistehung erfordert.

ozlologisches
1e Sozlale 0CC der Tg  enischen N O011 Kn

wurde eptember Palermo untier dem Vorsıiıtz der Kardinäle TI
on enua und Ruffini VO  - Palermo erone Sie untersuchte
der iırchlichen re die Rıchtlinien ZU.  — LOösung des Bevölkerungsproblems,
das Ltalien besonders aktuell ist E1n ufitrage des Papstes urch
Prostiaatssekretär ontiniı verfaßtes Schreiben we sich die Schreck-
bilder, mı17 denen der eomalthuslianismus diesen etizten Jahren eline
Propaganda unterbaute, und unftersirei die moralischen Prinziıplen die
bei der Ubertragung des Lebens elil  en Verband STEIS maßgebend
bleiben Zugleich WIrd recht kräftig aut die intfernatlionalen Möglichkeiten
hingewlesen, die sich für die LOsung der rTrobleme wirklichen UÜber-
evölkerung dem ehrlichen gufien Lien der Zusammenarbeit der Na-
tionen anbıefen

Ebenfalls uffrage des Papstes schrieb Prostiaatssekretär Montini
nglischer un französischer Sprache die Sy

die ihre Sozlale Woche für den englischsprachigen e11 des Landes
Beginn August und für die iranzösischen Katiholiken aufie des Monats
eptember abhielten unier dem Protekiora der Trdinale Von T’oronto,
DZW onirea. Die beiden Sessionen behandelten asselbe ema „Die
Piarre als undamentale der sozlalen Ö  X  dnung Leben der
un!: des Landes. In anada 1ST die Piarre DIS euie das Herzstuck des
katholis  en Lebens.

in den Fußstapfen des hl. Bischofs Stanislaus
aps Innozenz 17 eptember 1253 Assıisı den artyrer-

bischof Stanislaus VONL rakau kanonisier Zum entenar dieses reig-
Nn1ısSsSes richtete 1US CT Juli 1953 ein ollektivschreiben den
polnischen Episkopat, da: ugust „Osservaftore omano VOeILr-
öffentlicht wurde.

Bischo{f Stanislaus, der starkmültig ec1in HE vergoß hat damals die
1r! Polens beiruchtet und wurde VO christlichen Volk den höchsten
ren erhoben Das STeiSs irchentreue en befindet sich eutie wieder

großen Schwierigkeiten, auf deren usterem Hintergrunde sich leuch-
en ugenden abheben, die z alle ewundern InNnNUSsSen Diıe untier der
Verfolgung Leidenden reiten den Fußstapfen des heldenmütigen
Bischof{s, dessen S1e durchaus würdig sSind Aus Gefängnis, Vertreibung und SA  KOe >a B ET
Beraubung werden eins herrliche Früchte heranreifen, äahnlich WI1e aus

Quellgrunde des bischöflichen Marterfiodes VOrTr soviel Jahrhunderten
nier dem Zeichen des hl anıslaus fand olen einmal die Einheit und
diese enge 1nira| der Gesinnung 1S%t der jetizigen chweren Lage
besonders notwendig rısten dürifen icht verzweifeln, da Gott allzeit
mächtig 1St eispie und wahrer T1sSten werden die Verirrten
zurückführen Auch die Feinde werden VO  5 dieser 1e ıcht ausgeschlos-
sen nmıtten der Leiden WIrd die Kirche estenen un: wachsen In olen
wurde die Gottesmutter arıa SiIeIs N  g verehrt s1ie moge auf olen
niederschauen und ihre Kinder beschützen. en sendet der aps seınen

„Theol.-prakt Quar'  chr: L.
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egen, besonders der Jugend, für deren Zukunft die Bischöfe und die
Von banger Sorge erfüllt Sind

Wie eın Echo diesem päpstlichen RBrief kam 29. September die
T! VOonNn der Internierung des Kardinal-Erzbischofs von
Gnesen und arschau, die das Weltgewissen einem urm der MDOrUN!
trieb Der ardına sSe1 „abgesetzt“ un in eın Kloster ingeschlossen, hieß

1n den ersien erl  en. Seither breiıitet sich unkel üÜüber sein erschwi1n-
den. Der ktiion den polnischen Primas, dem die Verletizung des
„UÜbereinkommens“ VO prı 1950 zwischen dem Staate un den 1S:  oIien
vorgeworfen wird, War der Prozeß Bischof. Kaczmarek VO.  r ıelce
vorausgegangen. Leiztierer War se1t zweieinhalb Jahren ım erker und soll
in seinem gerichtlichen chuldbekennitfinis die höchsten kirchlichen utor1-
Ul  T der Mitschuld bezichtigt en Am Fronleichnamstfeste hatte Kar-
1na. Wyszynski VO Ansteigen der Verfolgung gesprochen, da ein staat-
es ekret die Organiısation un das en de Kirche den Verfügungen
der Regierung unterordnetie Der Episkopat, erklärte der Primas, werde
standha{it seine erfüllen, gegebenenfalls DLS Z Blutvergießun  g
Eıiniıge age VOT der Internierung brachte die Presse einen Sscharien Angri{ff

den Kardinal, in dessen es1denz 1n der Nacht VO' auf den
Sentember aine eingehende Haussuchung stattgefunden Sofort

folgenden Morgen wurde der Kardinal verhaitet und nach einem unbekann-
ien Bestimmungsort gebracht. Da en des predigen
sollen, 1e seın Verschwinden ın der Öffentlichkeit icht unbemerk In
der Presse wurde dem Primas . vorgeworfen, abe unterlassen,

gewlsse bedrohliche Außerungen des Bundeskanzlers enauer seine
Siimme erheben, un abe nichts die Verleumder Polens unier-
NOMINECIL,. die darauf ausgehen, die Zwietracht untier den olen Öördern.
In olen befinden Sich acht Bischöfe 1m Kerker oder in der Unmöglichkeift,
iıhr Amt auszuuben.

Nach der Verhaftung des Kardinals Wyszynski brachte der „Usservatore
Romano*“ durch en eine en Von Protesttelegrammen, die Aaus der
ganzen katholis  en Welt 1m Vatıkan einlieifen. Am September untier-
ze1!  neie der ekretiar der Konsistorialkongregation, Kardinal Piazza, eine
Erklärung, notifizlieren, daß alle, die sich Erzbischo{f VO  @ Gnesen
und arschau vergriifen uUun! ihn iın der usübung seiner kirchlichen Ge-
walten behindert aben, der dem Apostolischen Stuhle ın spezieller Form
reserviertien Exkommunikation verfallen sind.

Zum S (18 er erließ 1USs CLE eine H  fter-
liche OIS! die 1n den verschledensten Ländern tatıgen aubens-
oien nier den Schwierigkeiten, die sich der Missionsfiront erheben,
erwähnt der aps die efahr des atheistischen Kommunismus, des-
sen omriene oder getarnte Propaganda eutzutage keines der Länder, ın
denen das Evangelium verkündigt. wird, ges1  er ist. Es wäre unmöglich
SeWECSCH, icht auch 1ın ausführlicher orm der ed  ängten Kirche 1m HFernen
stien gedenken, die se1t Jahren asselbe Los erleıde wI1e die rısten-
eit 1n anchen westlichen Ländern. „Unser Gedanke richtet sich eb  _-  e  nfalls
mit Schmerz, aber zugleich mit OIZ und Dankbarkeit Z jenen Bischö{fen,
Priestiern, Ordensleuten und gläubigen Katholiken Aaus menreren Ländern
Europas, 1n enen das Christentium Jängst verwurzelt 1ST, die aber jetzt
mı1t euch 1im YHFernen stien durch dieselbe Entfifesselung der des
Bosen in derselben Prüfung vereint sSind und 1eselbe Treue 1n emselben
Bekenntnis ihres aubens ekunden. Aus allen Teilen des Eırdkreises
empfangen Wir ın dieser Stunde ungezählte Beweise der rregun un
Entrüstiung der katholis  en Welt der Gewalttätigkeit, die kürzlich
wiederum eın Mitglied des Hl Kollegs, nseren lieben Sohn, den
Kardinal Stephan Wyszynskl, Erzbischo{f VOIl nesen un! arschau und
Primas VO:  5 olen, egangen wurde. Wır ergreifen diese sich Uns bietende
Gelegenheit, dem ardına. von nsere väterliche 1e
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zudrücken und persönlich den cchmerslichsten und festesten Protest

die Verlefizung der eiligen der katholischen Kirche -

en. Die 1r  e das wıssen alle, besteht NUur deshalb entschieden auf
der Freiheit ihrer göttlichen Sendung, amı S1e wirksamer ZU wahren

der Olker Nau w1ıe ZUE ewigen ejle er inhrer inder bel-
iragen kann Das Zeugnis, das viel mannhaf{ite jıener der1r ablegen,
Nal übrigens eine geistliche Fruchtbarkeift, die 1mM ewuhl des Kampf{fes

den bestgegründetien Hoifinungen berechtigt. ‚Habt Mut, denn ich abe
die Weit überwunden  ‚p* Joh. 16, 33) 1ese Ermahnun: Christi Vorabend
se1ines erlösenden Leidens 1ST se1t wel Jahrtausenden die Stutize für den
erobernden iier der üunder der ahrnel Qauti en Kontinenten.  ..
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